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Statistische Abhängigkeit des 

Hochwasserrisikos 

Beispiele für die Veränderung von 

Bemessungsgrößen nach dem HW 2021

Pegel HQ100 alt HQ100 neu

Möschemer Mühle 19,4 m³/s 42,0 m³/s

Horchheim 30,0 m³/s 84,7 m³/s

Essig 21,4 m³/s 78,1 m³/s

Weilerswist 45,5 m³/s 116 m³/s
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Wo liegen die absoluten Grenzen 

der (technischen) Vorsorge?
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Welche Bedeutung hat das für die 

Bemessung von Stauanlagen?
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Handlungsfelder zur Minimierung des 

Hochwasserrisikos auf Einzugsgebietsebene 

Lehren und Konsequenzen nach dem HW 2021

Technischer Hochwasserschutz Schnittstelle Katastrophenschutz Öffentliches Bewusstsein
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Technischer 

Hochwasserschutz

Interkommunale Hochwasserschutzkooperation Erft 

(hwsErft)
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Projektstruktur

Interkommunale Hochwasserschutz-

kooperation Erft



• Koordination

▪ Projektleitung, Projektmanagement

• Kommunikation (separates Kapitel)

• Förderanträge & Leistungsbeschreibungen

▪ Standardisierte Muster

• Qualitätssicherung

▪ Maßnahmenbewertung, Abstimmungen
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Interkommunale Hochwasserschutz-

kooperation Erft

Projektsteuerung

ErftverbandKommunenKreiseBezirksregierung
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HRB

Interkommunale Hochwasserschutz-

kooperation Erft

▪ Ergebnis einzugsgebietsweiter Retentionsraum-, 

hydrologischer Potenzial- und Restriktionsanalyse

▪ Neue Hochwasserrückhaltebecken:

▪ HRB Zülpicher See, HRB Kommern, HRB Vussem, HRB 

Möschemer Mühle, HRB Schweinheim, HRB Flerzheim, 

HRB Liblar

▪ Ausbau des bestehenden HRB Garsdorf

▪ Gewässerausbau (Schweinheim, Hohenholzener Graben)



Interkommunale Hochwasserschutz-

kooperation Erft

13

Ermittlung von Schadenspotenzialen, insbesondere auch an „Nicht-

Risikogewässern“

Abflusskennwerte Überschwemmungs-

gebiete
Schadenspotenziale

(bafg.de)

→ Risikobasierter Ansatz 

NRW
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Schnittstelle 

Katastrophenschutz

Praxisbeispiele aus dem Directed Projekt



▪ Ziel der Vernetzung zwischen 

Akteuren und Schaffung 

interoperabler Strukturen

▪ 4 Reallabore in Europa

▪ Schwerpunkt im 

Einzugsgebiet der Erft: 

Kommunikation im 

Katastrophenfall
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Schnittstelle zwischen Wasserwirtschaft 

und Katastrophenschutz

EU Projekt Directed



- Verständnis über Prozesse der 

Akteure schaffen

- Aufbau gemeinsamer Sprache 

(Kommunikationsbasis)

- Herausarbeiten, wo welcher 

Akteur einen Beitrag leisten 

kann

- Anpassung interner Abläufe

- Frei von „wer ist zuständig?“

- Wichtig: Vermeidung paralleler 

Strukturen
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Schnittstelle zwischen Wasserwirtschaft 

und Katastrophenschutz

Systemisch statt sektoral denken



Erkannte Handlungsfelder:

1. Frühzeitige Kommunikation von potenziell gefährlichen 

Niederschlagsvorhersagen und deren Potenzial einer 

Hochwassergefährdung (Kommunikation von Unsicherheiten)

2. An Ereignis angepasster Austausch zwischen Wasserwirtschaft 

und Katastrophenschutz und Interpretation / Übersetzung 

hydrologischer Vorhersagen 

Ergebnis: angepasster Hochwassereinsatz des Erftverbandes
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Schnittstelle zwischen Wasserwirtschaft 

und Katastrophenschutz

Anpassung interner Prozesse



Schnittstelle zwischen Wasserwirtschaft 

und Katastrophenschutz
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Beispiel Ereignis 9. Sept. 2025
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Schnittstelle zwischen Wasserwirtschaft 

und Katastrophenschutz
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Beispiel Ereignis 9. Sept. 2025
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Einstau HRB Garsdorf

HRB Garsdorf

Abfluss zum Großteil

aus Bedburg

• 08.09.2025 11:55 Beobachtungsstufe

• 08.09.2025 16:26 Telefonat BR Köln (Einstau)

• 08.09.2025 16:30 Bereitschaftsstufe

• 08.09.2025 16:30 VK mit den Kreisen

• 08.09.2025 17:30 VK mit den Kreisen

• 09.09.2025 4 VK mit den Kreisen zw. 5 – 11 Uhr

• 09.09.2025 10:20 Inbetriebnahme HRB Garsdorf

• 10.09.2025 08:46 Aufhebung Bereitschaftsstufe 
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Öffentliches 

Bewusstsein

Kommunikationsformate der hwsErft



1. Vertrauen schaffen zwischen Bürgerinnen und Bürgern und den 

handelnden Akteuren

2. Priorisierung des Hochwasserschutzes in Gesellschaft und 

Politik (Stichwort: Flächenverfügbarkeit)

3. Verständnis aufbauen für langwierige Planungs- und 

Genehmigungsprozesse von Hochwasserschutzmaßnahmen

4. Bewusstsein schärfen für die Grenzen des technischen 

Hochwasserschutzes
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Öffentliches 

Bewusstsein

Zielsetzungen



• Erfahrungsaustausch

• Sammlung von Ideen von 

Maßnahmen

• Transparente Kommunikation 

von der Idee bis zur 

Umsetzung

• Grenzen des technischen 

Schutzes erläutern, Pflicht zur 

Eigenvorsorge

Ergebnis: Vertrauen steigt 

mittelfristig, Bewusstsein steigt22

Öffentliches 

Bewusstsein

Bürgerworkshops

> 80 Bürgerworkshops in den Kommunen seit 2021



▪ Durchführung von 

Aktionstagen für Familien

▪ Runde Tische für Stakeholder 

aus unterschiedlichen 

Interessensbereichen

▪ Hochwasserforum für Politik 

und Verwaltung
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Öffentliches 

Bewusstsein

Veranstaltungen



▪ Allg. Pressemitteilungen

▪ Homepage

▪ Redaktionsplan für social media

(wann wird was kommuniziert?)

▪ Erklärvideos und Abbildungen zu 

wichtigen Themen
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Öffentliches 

Bewusstsein

Medien



▪ Hochwasserrisiko ist insbesondere durch die Verzahnung mit der HW-Eintrittswahrscheinlichkeit 

und den dabei verwendeten Methoden volatil in Bezug auf neue Extremereignisse

▪ Eine koordinierte, einzugsgebietsweite Betrachtung des Hochwasserrisikos ist der Schlüssel zur 

Ableitung von synergetischen, nicht redundanten Schutzmaßnahmen

▪ Hochwasserrisiko kann in seiner Gesamtheit durch systemischen, nicht sektoralen Ansatz 

minimiert werden, indem alle Akteure an ihren Schnittstellen arbeiten, ohne dabei Zuständigkeiten 

verschieben zu müssen

▪ Die Schärfung des öffentlichen Bewusstseins ist unerlässlich um Prioritäten für den 

Hochwasserschutz zu schaffen, Vertrauen aufzubauen und die Pflicht zur Vorsorge der 

Bürgerinnen und Bürger zu manifestieren

25

Fazit



Mehr Infos zum 

Erftverband unter 

erftverband.de

Dr.-Ing. Daniel Bittner

Abteilungsleiter Flussgebietsbewirtschaftung

Am Erftverband 6

50126 Bergheim

+ 49 2271 88 1237

daniel.bittner@erftverband.de

Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit

Hochwasserrisiken auf Einzugsgebietsebene 

zukunftssicher reduzieren


